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A. Zur Einführung

1. Einleitung

Diese Arbeit fragt nach dem westdeutschen Protestantismus in den ethischen 
Debatten um weibliche Erwerbsarbeit, Familie und Sexualität. In allen drei ge-
nannten Bereichen vollziehen sich in den fünfziger und sechziger Jahren auf 
einer empirisch zu untersuchenden rechtlichen und gesellschaftlichen Ebene 
massive Veränderungen, die den Protestantismus vor neue Aufgaben stellen. Im 
Mittelpunkt der Untersuchung stehen jene Diskurse innerhalb des Protestantis-
mus, in denen Geschlecht als Zuordnungs‑ oder Argumentationskategorie eine 
wichtige Rolle spielt. Dabei werden die Debattenfelder unter einer dreifachen 
Fragestellung betrachtet: Wie wird hier etwas wahrgenommen, das als eine 
modernitätsspezifische Individualisierung beschrieben werden kann; wie wird 
auf diese reagiert; und welche Rolle spielen hierbei Geschlechterrollen? Dabei 
ist ein gewisser Anachronismus unvermeidlich, der daraus folgt, dass die Ver-
gangenheit mit den wissenschaftlichen Methoden der Gegenwart analysiert 
wird.

Gerade für den Bereich der Geschlechterrollen und ‑vorstellungen gilt es, 
die historische Gebundenheit von Phänomenen in den Blick zu nehmen und 
die einzelnen Akteurinnen und Akteure in ihrem Handeln und Argumentieren 
ernst zu nehmen.

Die vorliegende Arbeit ist darauf ausgerichtet, die historischen, gesellschafts-
politischen und theologischen Aspekte dieser Thematik zu berücksichtigen und 
damit zu einem umfassenderen Verständnis des Protestantismus in der Bundes-
republik beizutragen.1

1.1 Forschungspragmatische Überlegungen

Innerhalb der Debatten, die sich mit Geschlecht befassen, werden nun für 
die Analyse Schwerpunkte gesetzt: Im Zentrum stehen die Themen Fami-
lie, Sexualität und Sittlichkeit, weibliche Erwerbsarbeit, sowie die Evange-
lische Ehe‑ und Familienberatung. Diese Auswahl folgt der Annahme, dass 

1 Sie ordnet sich so in die Arbeit der DFG-​Forschergruppe zum Protestantismus in den ethi-
schen Debatten der Bundesrepublik zwischen 1949 und 1989 ein.



sich das Agieren des Protestantismus im Diskurs in diesen Feldern besonders 
gut zeigen lässt. Zudem treten hier gut sichtbar Phänomene auf, die sich als 
Individualisierungsprozesse beschreiben lassen.

Dies hat jedoch auch zur Folge, dass andere wichtige Felder wie Homo-
sexualität, konfessionsverschiedene Ehen2 oder die Auseinandersetzungen um 
Pornografie nicht vertieft werden können. Das Gleiche gilt auch für das Thema 
des Schwangerschaftsabbruches; hier liegen bereits umfangreiche Unter-
suchungen vor, die dieses auch im Kontext des Protestantismus betrachten.3

Der Quellenbestand setzt sich aus kirchlichen Stellungnahmen und Denk-
schriften, theologischen Veröffentlichungen aller Art  – hierbei wurden be-
sonders zeitgenössische Zeitschriften beachtet  – und aus Materialien der 
Evangelischen Frauenhilfe und der Evangelischen Frauenarbeit zusammen. 
Außerdem wurden in großem Umfang Flugschriften und Hefte, sog. graue Li-
teratur, zur Kenntnis genommen. Des Weiteren wurde Archivmaterial aus dem 
Evangelischen Zentralarchiv und dem Archiv des Evangelischen Werkes für 
Diakonie und Entwicklung in Berlin ausgewertet.

1.2 Aufbau

Die Arbeit untersucht grundlegend die Frage des Umgangs des Protestantismus 
mit der Erfahrung von gesellschaftlichen Individualisierungsprozessen. Diese 
Wahrnehmung von Individualisierung etwa in Form von Pluralisierung o. Ä. 
verknüpft sich an vielen Stellen mit der Frage nach Geschlechterrollen und 
‑vorstellungen. Gesellschaftliche Veränderungen, gerade in diesem Bereich, 
wurden oft als Bedrohung einer scheinbar stabilen Ordnung durch Chaos er-
fahren. Auf solche Prozesse reagierten evangelische Akteurinnen und Akteu-
re nun in einigen Bereichen mit einem restriktiven diskursiven Festhalten an 
überlieferten Geschlechterrollen. Die Frage nach Geschlecht wurde so zu einem 
Stellvertreterdiskurs für andere Ängste und Befürchtungen, die sich in das Feld 
der Individualisierung einordnen. Gerade im Verlaufe der sechziger Jahre setzte 
sich der Protestantismus jedoch auch zunehmend positiv gestaltend mit solchen 

2 Vgl. dazu: Schöpsdau, Walter: Konfessionsverschiedene Ehe. Ein Handbuch. Kom-
mentar und Dokumente zu Seelsorge, Theologie und Recht der Kirchen (Bensheimer Hefte 
61), Göttingen 31995.

3 Vgl. Gante, Michael: § 218 in der Diskussion: Meinungs‑ und Willensbildung 1945–
1976, Düsseldorf 1991; Kohler-​Weiẞ, Christiane: Schutz der Menschwerdung. Schwanger-
schaft und Schwangerschaftskonflikt als Themen evangelischer Ethik (Öffentliche Theologie 
17), Gütersloh 2003; Mantei, Simone: Nein und Ja zur Abtreibung. Die evangelische Kirche 
in der Reformdebatte um § 218 StGB (1970–1976), Göttingen 2004; Jäger, Sarah: Du hast 
mich aus meiner Mutter Leib gezogen …“ Der Schwangerschaftsabbruch in der westdeutschen 
protestantischen Diskussion bis 1970, in: Binder, Tina / ​Dies. (Hgg.), Neues aus dem Puppen-
koffer. Theologische Impulse zu Geschlecht, Macht, Liebe. Festschrift für Renate Jost, Müns-
ter 2015, 99–118.
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Individualisierungserfahrungen auseinander; man kann sogar so weit gehen an-
zunehmen, dass es zu einer Individualisierung der eigenen Urteilsfindung kam.

Die Grundthese der Untersuchung lautet deshalb, dass in beiden Fällen 
Individualisierungsprozesse vom Protestantismus als Herausforderung erlebt 
wurden, auf die dieser jeweils unterschiedlich reagierte. Dabei sind alle unter-
suchten Debatten eingebettet in die gesellschaftliche, weltanschauliche und 
religiöse Landschaft der Bundesrepublik nach 1945. Protestantische Ideen 
und Werthaltungen sind wechselseitig verschränkt mit gesellschaftlichen und 
kulturellen Entwicklungen, und so werden „damit gleichzeitig die Trans-
formationsprozesse der gesellschaftlichen wie religiösen Landschaft erhellt 
und aufgezeigt“4. Die untersuchten Akteurinnen und Akteure5 lassen sich nicht 
verstehen ohne ihren jeweils spezifischen Deutungshorizont, ihre lebenswelt-
lich bedingten Erfahrungen, Wahrnehmungsweisen und Urteile.6

In einer Einführung zur Arbeit werden grundsätzliche theoretische Vor-
klärungen vorgenommen. Die Individualisierungstheorie nach Ulrich Beck, 
Elisabeth Beck-​Gernsheim u. a. wird als einer der theoriegestützten Zugriffe 
auf das Themenfeld vorgestellt. Der Themenzuschnitt auf jene ethischen 
Diskurse, die sich mit Geschlecht befassen, macht es nötig, auch Methoden 
der Geschlechterforschung und der Geschlechtertheorie heranzuziehen. Die 
Individualisierungstheorie und die Geschlechterforschung bilden so zwei ein-
ander ergänzende und sich verschränkende Perspektiven, die das Material be-
leuchten.

Die materialethischen Themenfelder sind in zwei Teile gegliedert, und beide 
folgen der Frage, wie sich protestantische Akteurinnen und Akteure mit ge-
sellschaftlichen Individualisierungsprozessen in ihren unterschiedlichen Aus-
prägungen auseinandersetzten. Innerhalb des jeweiligen Teils werden die 
einzelnen Felder dann chronologisch so geordnet, wie diese Debattenfelder im 
gesellschaftlichen Diskurs an Wichtigkeit gewannen.

Beim Umgang mit Individualisierungsphänomenen fällt auf, dass es zu einer 
Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen kommt; so ist es stark themen‑ und kons-
tellationsabhängig, wie der Protestantismus reagiert. Auch innerhalb einzelner 

4 Könemann, Judith / ​Meuth, Anna-​Maria / ​Frantz, Christiane / ​Schulte, Max: Re-
ligiöse Interessenvertretung. Kirchen in der Öffentlichkeit – Christen in der Politik (Gesell-
schaft – Ethik – Religion 4), Paderborn 2015, 19.

5 Die Biogramme wichtiger Akteurinnen und Akteure in den Fußnoten gründen auf der ge-
meinsamen Datenbank der Forschergruppe FOR 1795 „Der Protestantismus in den ethischen 
Debatten der Bundesrepublik 1949 bis 1989“: https://wiki.de.dariah.eu/display/F1P/Startseite, 
abgerufen 06. 02. ​2019.

6 Oexle, Otto Gerhard: Geschichte als Historische Kulturwissenschaft, in: Hardtwig, 
Wolfgang / ​Wehler, Hans-​Ulrich, Kulturgeschichte Heute (Geschichte und Gesellschaft. Zeit-
schrift für Historische Sozialwissenschaft, Sonderheft Kulturgeschichte 16), Göttingen 1996, 
14–40, hier 15.
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materialethischer Themenfelder lassen sich manches Mal gegenläufige Ten-
denzen beobachten, es kommt dabei zu Überschneidungen und Ambivalenzen.

Demzufolge steht Teil I unter der Überschrift „Individualisierungsprozesse 
als Herausforderung – Abwehr und Kritik“. Hier werden drei Themenbereiche 
beleuchtet, in denen der Protestantismus gesellschaftliche Individualisierungs‑ 
und Pluralisierungstendenzen eher kritisch und abwehrend in den Blick nimmt 
und dem entgegen ein restriktiv-​patriarchales Geschlechterbild betont.

In einem ersten Kapitel werden Familien und Familienbilder untersucht. Die-
ses Debattenfeld wird virulent vor allem in der Kontroverse um die Anpassung 
des so genannten „Gleichberechtigungsgesetzes“, seit dem 1. Juli 1958 in Kraft, 
das die Gleichberechtigung von Mann und Frau im bürgerlichen Recht regelt. 
Zweck und Ziel des Gesetzes war, das in Artikel 3 Absatz 2 des Grundgesetzes 
geschaffene Grundrecht auf Gleichberechtigung von Männern und Frauen in 
einfaches bürgerliches Recht, insbesondere ins Familienrecht, zu übertragen.

Die Eherechtskommission der Evangelischen Kirche in Deutschland unter 
Vorsitz von Friedrich Karl Schumann bearbeitete die Fragen der Familien-
rechtsreform und nahm zu den verschiedenen Gesetzesentwürfen Stellung. 
Diese Stellungnahmen beschäftigen sich mit den anhängigen Fragen wie z. B. 
dem Letztentscheidungsrecht in der Ehe oder der Frage eines gemeinsamen Na-
mens. Die Kommission selbst verneinte dabei ein eigenes normatives Interesse:

Die Evangelische Kirche ist nicht in erster Linie an diesem Fragezusammenhang inter-
essiert, sondern vielmehr wesentlich daran, daß bei der bevorstehenden, auch von ihr als 
notwendig anerkannten Neuordnung solcher gegenseitigen subjektiven Rechte die heute 
gefährdete Institution von Ehe und Familie erhalten und wenn möglich gestärkt wird.7

Der tatsächliche Verlauf der Diskussion weist jedoch darauf hin, dass diese 
Selbsteinschätzung nicht zutreffend war. Geht man von einer Konstruktion 
von Geschlecht aus, wird sichtbar, dass in allen Stellungnahmen vehement und 
entschieden an der Wesensverschiedenheit beider Geschlechter festgehalten 
wird. Gerade in diesem Themenfeld tritt die Spannung und Abgrenzung zur 
DDR vor allem im Bereich der obligatorischen Zivilehe deutlich zutage. Zu-
dem wird offensichtlich, wie stark die Evangelische Kirche auf informelle Art 
und Weise auf die Gesetzgebung Einfluss nehmen konnte. Die beiden Kirchen, 
evangelisch wie katholisch, konnten für sich durchaus in Anspruch nehmen, 
die Bevölkerung in moralischen Fragen zu vertreten.8 Über die Debatte um das 
Familienrecht hinaus werden protestantische Familienbilder betrachtet, wie sie 

7 Stellungnahme des Rats der Evangelischen Kirche in Deutschland zu den Fragen der Re-
vision des Ehe‑ und Familienrechts (22. 3. ​1952), in: Dombois, Hans Adolf / ​Schumann, Fried-
rich Karl, Familienrechtsreform. Dokumente und Abhandlungen (Glaube und Forschung. Ver-
öffentlichungen des Christophorusstiftes in Hemer 8), Witten-​Ruhr 1955, 10.

8 Vgl. Anselm, Reiner: Jüngstes Gericht und irdische Gerechtigkeit. Protestantische Ethik 
und die deutsche Strafrechtsreform, Stuttgart 1994, 133.
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etwa von der Evangelischen Aktionsgemeinschaft für Familienfragen formu-
liert wurden, die auch in ihrer Entstehung und Zielsetzung untersucht werden.

In einem zweiten Kapitel stehen protestantische Schriften und Hefte zur se-
xuellen Aufklärung vor allem von Mädchen und Jungen, aber auch solche für 
Eheleute und Eltern, im Mittelpunkt. Diese wurden als sog. „graue Literatur“ 
in großer Stückzahl produziert; sie genossen eine weite Verbreitung und wur-
den wohl häufig auch im Schulunterricht verwendet. Bis in die frühen siebziger 
Jahre hinein wurde hier an bestimmten weiblichen und männlichen Rollenvor-
stellungen festgehalten, die das weibliche Begehren allein auf die Person des 
(Ehe)mannes bezogen. Das Kapitel untersucht die Argumentationsmuster und 
theologischen Begründungen, die dieser Literatur zugrunde liegen.

Ein drittes Kapitel widmet sich dem Feld des protestantischen Sittlichkeits-
kampfes. Hier fokussiert sich die Darstellung besonders auf das protestantische 
Engagement gegen „Schmutz und Schund“ in Literatur und Film, welches seine 
Wurzeln bereits im Kaiserreich hatte. Weitere Phasen verstärkten Engagements 
erlebte der Sittlichkeitskampf in der Weimarer Republik und dann wieder in 
den fünfziger und sechziger Jahren der Bundesrepublik. Gerade in diesem 
Bereich zeigt sich deutlich, wie Debatten um Geschlecht eine Stellvertreter-
funktion für andere Sorgen und Ängste einnehmen angesichts oft noch diffuser 
Individualisierungstendenzen.

Ein zweiter Teil betrachtet unter der Überschrift „Individualisierungsprozesse 
als Herausforderung – Aufnahme und Förderung“ jene Debattenfelder, in denen 
der Protestantismus eher positiv auf gesellschaftliche Veränderungen reagiert 
und in denen sich in letzter Konsequenz auch eine Individualisierung evangeli-
scher ethischer Urteilsfindung aufzeigen lässt, die stärker von normativen Vor-
gaben abrückt und den einzelnen Menschen in den Mittelpunkt stellt.

Zunächst wird die Thematik von Frauen und Männern im Erwerbsleben his-
torisch untersucht: Nach einer ersten Phase der Konsolidierung entwickelte 
sich in den fünfziger Jahren das Ideal einer bürgerlichen „Normalfamilie.“9 
In dieser galt es als Zeichen von Wohlstand, wenn die Ehefrau nicht erwerbs-
tätig sein musste, sondern sich ganz den Pflichten als Hausfrau und Mut-
ter widmen konnte. Polemisch aufgeladen wurden in diesem Zusammenhang 
Begriffe wie „Vollzeitmutter“ (positiv) oder „Schlüsselkind“ (negativ). Doch 
schon am Ende der fünfziger Jahre machte es der florierende Arbeitsmarkt 
nötig, die „stille Reserve“ nicht erwerbstätiger Frauen zu mobilisieren. Sehr 
schnell entstand das Modell der Teilzeitarbeit. So wurden, etwa bei Bahlsen 

9 Vgl. Nave-​Herz, Rosemarie: Kontinuität und Wandel in der Bedeutung, in der Struktur 
und Stabilität von Ehe und Familie in der Bundesrepublik Deutschland, in: Nave-​Herz, Rose-
marie (Hg.), Wandel und Kontinuität der Familie in der Bundesrepublik Deutschland (Der 
Mensch als soziales und personales Wesen 8), Stuttgart 1988, 61–94, hier 65.
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in Hannover, spezielle „Hausfrauenschichten“ eingerichtet.10 Die zusätzliche 
Erwerbstätigkeit von Frauen stockte zum einen das Familieneinkommen auf, 
um so Konsumbedürfnisse in der Zeit des „Wirtschaftswunders“ befriedigen 
zu können; sie schuf für die Frau selbst aber zum anderen ein Stück „eigenes 
Leben“. In diesem Zusammenhang wurde ein „persönliches Bedürfnis ver-
heirateter Frauen nach Erwerbsarbeit“11 neu bestimmt. Die evangelische Kir-
che reagierte in offiziellen Stellungnahmen schon in den sechziger Jahren re-
lativ positiv auf dieses neue Phänomen und scheint damit ohne besonders viel 
Aufheben auch ein konstruiertes Familienideal aufzugeben.12 Ulrich Beck und 
Elisabeth Beck-​Gernsheim zeigen auf eindrückliche Weise, welch große Rolle 
die eigene Berufstätigkeit der Frau im Prozess der Individualisierung spielt.13

Ein zweites Kapitel nimmt ethische Entwürfe der fünfziger und sechzi-
ger Jahre zu Fragen von Geschlecht und Sexualität in den Blick. Es fällt auf, 
dass gerade die akademische Theologie zur Sexualethik schon früh differen-
ziert Stellung bezieht und dabei deutlich macht, dass restriktive Vorgaben im 
Einzelfall oft nicht tragfähig sind. Wenngleich die Darstellungen der einzelnen 
Positionen an dieser Stelle skizzenhaft bleiben müssen, kann doch deutlich ge-
macht werden, dass theologische Formulierungen in ihrer Auseinandersetzung 
mit Individualisierungsprozessen den Debatten beispielsweise des kirchlich 
verfassten oder verbandlich organisierten Protestantismus vorangehen und ihre 
Argumentationen häufig erst mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung rezi-
piert werden.

Schließlich wird die Evangelische Ehe‑ und Familienberatung untersucht. Hier 
kommt es im Blick auf das Erleben und den Umgang mit Individualisierungs-
tendenzen zu einer Verschiebung in der Einschätzung des eigenen Arbeitsfeldes 
„von der Normierung zur Begleitung“. Neben der Konferenz für Evangeli-
sche Familienberatung wird das Spannungsfeld von konfessioneller Ehe‑ und 
Familienberatung und Pro Familia untersucht. Das Kapitel endet mit der Ge-
nese der Denkschrift zu Fragen der Sexualethik von 1971, bei deren Entstehung 
unterschiedliche protestantische Positionen aufeinandertrafen und es letztlich 
zu einer Dominanz von Vertretern wie Martin Goldstein, Dr. Bertha Sommer 
oder Joachim Scharfenberg aus der Beratungsarbeit kam, die sich selbst als li-
beral verstanden.

10 von Oertzen, Christine: Teilzeitarbeit und die Lust am Zuverdienen. Geschlechter-
politik und gesellschaftlicher Wandel in Westdeutschland 1948–1969, Göttingen 1999, 289.

11 Vgl. Beck-​Gernsheim, Elisabeth: Vom „Dasein für andere“ zum Anspruch auf ein 
Stück „eigenes Leben“. Individualisierungsprozesse im weiblichen Lebenszusammenhang, 
in: Soziale Welt 34 (1983), 307–340.

12 Vgl. Gutachten des Ausschusses für Zusammenarbeit von Mann und Frau in Kirche, 
Familie und Gesellschaft 1964, in: Die Mitarbeit. Zeitschrift zur Gesellschafts‑ und Kultur-
politik 14 (1965), 88.

13 Vgl. Beck-​Gernsheim, Vom „Dasein für andere“ zum Anspruch auf ein Stück „eigenes 
Leben“, 307.

A. Zur Einführung6



2. Klärungen und Vorüberlegungen

2.1 Geschlecht14 und Sexualität

Spricht man im Deutschen von Geschlecht, so sind damit stets beide Dimen-
sionen gemeint, die im Englischen mit den Begriffen Sex im Sinne des bio-
logischen und körperlichen Geschlechts und Gender im Sinne einer sozialen 
und kulturellen Geschlechterrolle bezeichnet werden. Die gegenwärtige Ge-
schlechterforschung argumentiert, inspiriert von der Philosophin Judith Butler, 
dass letztlich auch das biologische Geschlecht über Sprache geschaffen und 
konstruiert werde.15 Dieser Ansatz spielt für eine historisch orientierte Unter-
suchung wie diese keine Rolle, da sich mit den Mitteln der Diskursanalyse 
ausschließlich gesellschaftliche Geschlechtervorstellungen untersuchen las-
sen.16 Für moderne Gesellschaften erscheinen Geschlechterrollen als ein grund-
legendes Strukturierungsprinzip, durch das Geschlechter unabhängig von ihrem 
individuellen Wollen in soziale Gestaltungsprinzipien eingebunden werden.17 
Für das untersuchte Material heißt das: „Die überlieferten Text‑ und Bildquel-
len müssen als Teilstücke der über Sprache, Bilder und Zeichen vermittelten 
kommunikativen Konstruktion von Geschlechtswirklichkeiten entschlüsselt 
und dekonstruiert werden.“18 Die Auseinandersetzungen um Geschlecht und 
Geschlechterrollen ordnen sich in weitere gesellschaftliche Debattenfelder 
ein. In den fünfziger und sechziger Jahren wurden mit neuer Dringlichkeit 
gesellschaftliche Ordnungssysteme diskutiert, auch im Protestantismus. Das 
Gegensatzpaar Chaos – Ordnung wurde dabei in Abgrenzung zu der Zeit des 
Nationalsozialismus verortet, für die eine beträchtliche Lockerung heterose-
xueller Sitten angenommen wurde19. Für die Wiederherstellung und Aufrecht-
erhaltung gesellschaftlicher Ordnung und Normalität schienen auch bestimmte, 

14 Fragestellungen zu Geschlechterforschung und Geschlechtertheorie werden noch ein-
mal ausführlich unter Abschnitt 3.2 „Geschlechterforschung und Geschlechtertheorie“ auf-
gegriffen. Die obige Darstellung dient einer ersten Orientierung.

15 Vgl. etwa Butler, Judith: Das Unbehagen der Geschlechter, Frankfurt a. M. 1991.
16 Die Arbeit nimmt also in den Blick, wie sich die bundesdeutsche Gesellschaft über 

Fragen von Geschlechterrollen und ‑vorstellungen verständigt und wie diese Teil ethischer 
Argumentationsmuster werden. Im Rahmen einer theologischen Anthropologie muss jedoch 
festgehalten werden, dass Geschlecht nicht nur in einer sozialen Übereinkunft aufgeht, son-
dern auch an das göttliche Schöpfungshandeln rückgebunden ist.

17 Vgl. Beer, Ursula: Geschlecht, Struktur, Geschichte. Soziale Konstituierung des 
Geschlechterverhältnisses, Frankfurt a. M. 1990, 9.

18 Hausen, Karin: Die Nicht-​Einheit der Geschichte als historiographische Heraus-
forderung. Zur historischen Relevanz und Anstößigkeit der Geschlechtergeschichte, in: 
Hausen, Karin, Geschlechtergeschichte als Gesellschaftsgeschichte. Kritische Studien zur 
Geschichtswissenschaft, Göttingen 2012, 371–391, hier 378.

19 Vgl. Busemann, Adolf: Aufgaben sexueller Erziehung in der Gegenwart, in: Die Kir-
che in der Welt 2 (1949), 436.
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klar definierte Geschlechterrollen nötig. Dazu musste eine traditionelle Sexual-
ordnung (re)konstruiert werden, die nur wenig Raum für Abweichungen und 
Andersartigkeit kannte und auch einen Versuch der Auseinandersetzung mit der 
jüngsten Vergangenheit darstellte.

Doch in den Nachkriegsdebatten über Sexualität wurden nicht nur die vermeintlich aus 
dem Lot geratenen Geschlechterbeziehungen, sondern auch das Deutschsein an sich zu 
„normalisieren“ versucht. Gerade in Diskussionen über scheinbar so profane Themen 
wie sexuelle Funktionsstörungen und die Sehnsucht nach privatem Glück wurden die 
zentralen Aspekte der traumatischen, schambesetzten Vergangenheit angesprochen.20

Entscheidend im protestantischen Diskurs ist besonders die Rückbindung der 
Argumentation an Natur und Schöpfung. Diese so geprägte Argumentation 
konnte kulturell gewachsene Gewohnheiten als naturgewollt rechtfertigen. Das 
von Menschen Geschaffene erscheint als gottgegeben und gottgewollt. Es gilt, 
was Joan W. Scott formulierte: „Those who would codify the meanings of 
words fight a losing battle, for words, like the ideas and things they are meant 
to signify, have a history.“21 Jene historischen Wurzeln von Geschlechterrollen 
und Geschlechterzuschreibungen werden im Folgenden untersucht. Die Frage 
von Männlichkeit und Weiblichkeit erweist sich dabei als einer der Parameter, 
der für die Kirche eine der größten Herausforderungen darstellte. Über die 
Frage nach Geschlecht und Sexualität werden andere Fragestellungen mit-
transportiert und in den gesellschaftlichen Diskurs eingeführt. Wie bei keinem 
anderen Thema verknüpfen sich hier Sorgen und Ängste mit Hoffnungen und 
Visionen und nicht zuletzt auch mit der handfesten Frage nach gesellschaft-
licher Macht und ebensolchem Einfluss. Damit wurde in besonderer Weise 
die „sozial wirksame Unterscheidung“ von Geschlechterrollen deutlich. Die 
Unterscheidung zwischen männlich und weiblich und die daran gekoppelten 
Aufgaben und Zuordnungen tragen einen wichtigen Teil zu einer Stabilisierung 
von Gesellschaften bei. Dabei zeigt sich auch: Je vielfältiger und zum Teil auch 
widersprüchlicher die Bilder und Anforderungen an Männlichkeit und Weib-
lichkeit in einer Gesellschaft diskutiert werden, desto größer erscheint auch die 
Notwendigkeit, sie durch Vorstellungen und Vorgaben zu begrenzen.22

In der Arbeit gilt es, nicht eine weibliche Perspektive oder die Thematisie-
rung „weiblicher Themen“ in ethischen Debatten zu ergänzen, sondern sozialen 

20 Herzog, Dagmar: Die Politisierung der Lust. Sexualität in der deutschen Geschichte 
des zwanzigsten Jahrhunderts, München 2005, 92.

21 Scott, Joan W.: Gender. A Useful Category of Historical Analysis, in: The American 
Historical Review 91 (1986), 1053–1075, hier 1053.

22 Vgl. Budde, Gunilla-​Friederike: „Tüchtige Traktoristinnen“ und „schicke Steno-
typistinnen“. Frauenbilder in den deutschen Nachkriegsgesellschaften – Tendenzen der „So-
wjetisierung“ und „Amerikanisierung“?, in: Jarausch, Konrad / ​Siegrist, Hannes (Hgg.): Ame-
rikanisierung und Sowjetisierung in Deutschland 1945–1970, Frankfurt a. M. / ​New York 1997, 
243–273, hier 244.
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und kulturellen Geschlechtervorstellungen nachzugehen. Der Frage nach Be-
gehren und Sexualität kommt deshalb eine wichtige Rolle zu.23 Zugleich aber 
umfasst Geschlechtergeschichte deutlich mehr als Sexualität und Familie. So 
soll nach den Implikationen dieser Themen für die politische und wirtschaft-
liche Geschichte der BRD gefragt werden. Geschlecht stellt also kein Synonym 
für „Frauen“ dar, sondern untersucht immer auch die Wechselbeziehungen zwi-
schen den Geschlechtern.

Die Diskurse, die auch die Frage nach Geschlechterrollenvorstellungen be-
treffen, sind untrennbar mit den Debatten um Sexualität und Sexualethik ver-
bunden. Diese Fragen nach Sexualität, nach angemessenen Ausdrucksformen 
von Begehren und nach dem, was als sittlich gilt, stellen auch einen Zusammen-
hang zwischen Normen und Ordnungsvorstellungen her. Mit diesen Frage-
stellungen verbindet sich auch die Suche nach moralischen und kulturellen Wer-
ten, nach der inneren Verfassung eines Landes und der Geschlechterordnung. Es 
geht also in der Debatte um Sexualität um den Kernbereich gesellschaftlicher 
Ordnung.24 Sexualität erscheint so als ein Bereich von Wissen und Macht und 
durchläuft im Untersuchungszeitraum einen Prozess der „Entnormativierung“. 
Die amerikanische Historikerin Heide Fehrenbach vertritt die Ansicht, dass die 
Liberalisierung sexueller Normen im Nachkriegsdeutschland eng mit dem Er-
lernen von Demokratie in diesen Jahren zusammenhing.25 Dieser These wird 
im Folgenden nachgegangen, und dazu ist es nötig, immer wieder historische 
Linien bis in die Weimarer Republik und zum Teil auch ins Kaiserreich zu zie-
hen, an die man sich im Nachkriegsdeutschland sowohl bewusst angeschlossen 
als auch entschiedene Abgrenzungen gegen sie vollzogen hatte. Dabei ist auf-
fallend, dass diejenigen Akteurinnen und Akteure, die sich für größere sexuel-
le Freiheiten engagierten, häufig auch in demokratieaffinen Zusammenhängen 
aktiv waren und sich um die Demokratisierung im weiteren Sinne kirchlicher 
Zusammenhänge bemühten.26

2.2 Der Protestantismus in der Bundesrepublik

Die Arbeit untersucht den Protestantismus in den Debatten um Sexualität, Fa-
milie und weibliche Erwerbsarbeit. So ist für die weitere Analyse eine erste 

23 Vgl. dazu Jäger, Sarah: „Sei wie das Veilchen im Moose …“. Weibliche Scham und 
der Protestantismus der fünfziger Jahre, in: efi 4/2014, 17–18.

24 Vgl. Steinbacher, Sybille: Wie der Sex nach Deutschland kam. Der Kampf um Sitt-
lichkeit und Anstand in der frühen Bundesrepublik, München 2011, 8.

25 Vgl. Fehrenbach, Heide: Cinema in Democratizing Germany. Reconstructing National 
Identity after Hitler, Chapel Hill and London 1995, 5–10.

26 Exemplarisch seien hier Aktive in der Evangelischen Ehe‑ und Familienberatung ge-
nannt, die sich in den sechziger Jahren verstärkt mit einer klientenzentrierten Beratung be-
fassten, die von einem gleichberechtigten Nebeneinander von Berater und Klient ausging.
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Begriffsbestimmung des Protestantismus nötig. Der Begriff des Protestantismus 
ist nicht nur ein konfessionskundlicher, sondern auch ein kulturgeschichtlicher 
Ausdruck, der mehr als die verfasste Evangelische Kirche umfasst.27 So wenig 
einem Ansatz wie dem von Kurt Tudyka zu widersprechen ist, wenn er sagt: 
„Unter Protestantismus wird daher heute die Gesamtheit der Nichtkatholiken 
innerhalb der abendländischen Christenheit verstanden, zugleich aber auch die 
durch sie geprägten Kulturen“28, wird doch deutlich, dass jener Begriff nun für 
die eigene Untersuchung und den Untersuchungszeitraum weiter operationali-
siert werden muss.

2.2.1 Heuristischer Analysebegriff

Obwohl für den bundesdeutschen Protestantismus gilt:

Wenn von „dem Protestantismus“ und seinem Beitrag zu den ethischen Debatten der 
Bundesrepublik die Rede ist, so ist dies nur die abkürzende Rede für protestantische 
Akteurinnen und Akteure. Allerdings spielen unterschiedliche theologische Schulzuge-
hörigkeiten hier eine recht geringe Rolle; überhaupt ist der Rückgriff auf theologische 
Argumentationsmuster eher selten. Eine deutlich dominantere Rolle scheint dagegen die 
Verortung innerhalb des kirchlichen Organisationsrahmens oder innerhalb der bruderrät-
lichen Traditionen zu spielen29,

konzentriert sich das eigene Arbeiten doch diskursanalytisch weniger auf 
einzelne Akteurinnen und Akteure als vielmehr auf Argumentationsmuster. 
Diese können selbstverständlich niemals von den Handelnden getrennt wer-
den, sodass durchaus einige hermeneutische Überlegungen sinnvoll erscheinen.

Ein protestantischer Akteur, eine protestantische Akteurin kann durch folgen-
de Voraussetzungen näher charakterisiert werden, um als ein solcher oder eine 
solche zu gelten: Bindung an eine evangelische Kirchengemeinde, ein Bezug 
zur Kirche, wie auch immer dieser gefasst sein mag, Auseinandersetzung mit 
der Verkündigung der Kirche und Beteiligung an einer ethischen Debatte, im 
konkreten Falle einer Debatte, in der auch Geschlecht eine Rolle spielt, etwa in 
Gestalt eines entsprechenden Gremiums. Für die Gruppe derjenigen, die keine 
Repräsentantinnen oder Repräsentanten der evangelischen Landeskirchen und 
ihrer Organe waren, verwendet der Kirchenhistoriker Martin Greschat die Be-
schreibung „[…] die Christen, die sich diesen Kirchen und ihren Gemeinden 
verbunden wussten; und schließlich alle diejenigen, die in einem weiteren Kreis 

27 Tudyka, Kurt: Art. Protestantismus, in: Wörterbuch des Christentums, München 1998, 
1007–1009, hier 1007.

28 Tudyka, Art. Protestantismus, 1008.
29 Albrecht, Christian / ​Anselm, Reiner: Der bundesdeutsche Nachkriegsprotestantis-

mus – Erste Umrisse, in: Dies., Teilnehmende Zeitgenossenschaft. Studien zum Protestantis-
mus in den ethischen Debatten der Bundesrepublik Deutschland 1949–1989 (Religion in der 
Bundesrepublik Deutschland 1), Tübingen 2015, 387–395, hier 387.
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